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Stummer 142.

Wartiaut der französischen its-are
Berlin, 18. Juni.

Wie die französifche Re ierun die deutsche Regierung
Durch-ihre Note vom 20. Fe ruar . Js. wissen lief}, at sie
Iemeinsam mit ihren Alliierten die Anregungen des eind-
«randunrs« gekriegt3 das ihr am 9. Februar durch Se. Exzellenz
denn-von oe rüherreichtswordeni

Sie ranzösische Regierung und.ihre alliierten haben in
hem S ritte der deutschen Regierung den Ausdruck von
friedlichenBestrebungen gesehen.·die mit den ihren überein-

Jn dem Wunsche, allen beteiligten Staaten im. Rahmen
des Vertrages von- Versailles ergänzende Sicherheit-sbürg-

— en. zu geben, aben sie die ideutschen Vorschläge mit
· »-.«.«.ihnzen gebühren en Aufmerksamkeit geprüft, um sichsein

Urteil- darüber zu bilden, inwiefern ssie zur Befestigung des
Friedens beitragen können. Jndes hat es sich as zweck-
mäßig herausgestelln vor Eintritt ins-die sachliche Prüfung
der Ideutfchen ote die Fragen in volles Licht zu feigen, hie
dieses-Rote aufwirft oder aufwerfen kann. Es ist wichtig-
He Ansicht-der deutschen Regierung über diese Fragen kennen-
aufregen; ha ein vorheriges (Einvernehmen hiernber als
«ä:ut:idlage für jede weitere Verhandlung erforderlich er-

e
· lLJDas Memorandum erwähnt den Völkerbund nur bei-
läubiz Run sind aber die alliierten Staaten Mitglieder des
Vö- bundes zund durch die Völkerbundsatzung gebunden-
die für sie genau begmmte Rechte und Pflichten zum Zwecke
der Erhaltung des eltfriedens enthält. .
» Die-deutschen Vorschläge sind zweifellos auf-das gleiche
Ideal gerichtet; aber ein Abkommen ließe sich nicht verwirk-
« Zahne-« daß Deutschland seinerseits die Ver flichtiingen
übernimmt und die Rechte genießt. die in der ölkerbund-
ksahugge vorgesehen finh.’ ·
is- — fes sit-kommen ist also nur denkbar, wenn Deutsch-
slaudsspselbft dem Völkerbuude unter den in dem Schreiben
des« Völkerbundrates vom-— 13. März 1925 angegebenen Be-

“Riga? Zittiim di Sich hi a cha ich ff. . a ‚reen, „e eretsb rgs ften zu a en.
wehe die Welt verlangt,« dar-g keine Änderung der Friedens-
strittiger mit sich bringen. .ie zu schließenden Abkommen
dürften also weder eine Revision dieser Verträge i sich
schließen ‚nach faktisch zu einer Abänderung der befo« deren
Bedüiätungien für die Anwendung gewisser Vertragsbestims

_a ‚l unten die Alliierten unter keinen Umständen auf das
Recht verzt en. sich {eher Nichterfüllung der Be timmungen
dieser-Ver cige zu wderseßen auch wenn diese estim·mun-
genginicht unmittelbar ange en. .

) ««Das« Memorandum vom 9. Februar faßt zunächst den
slbs luß seines Paktes zwischen den „am Rhein interessierten
M n« ins Auge, der von folgenden Grundsätzen ausge en
Mutter-· -1.- Able nung jedes Gednkens an einen Krieg zwis en
den vertragschl e enden Staaten, 2. Strenge Achtung des
Menwärtigen esißstandes in den rheinischen Ge-

_ten - mit· emeinsamer und gefonderter Garantie
der -- ' hertragf ießenden Staaten, 3. Garantie der
identrvgschließenden Staaten für die Erfüllung der Verpflich-
tungen zur Entmilitarisierung der rheinischen Gebiete, die sich
‚für. Deuts land aus den Artiteln 42 und 43 des Vertrages
dan- ;.Ve«rsa lles .ergeben.
»Die franzåsische Regierung verkennt nicht, welchen Wert

die feierliche blehnung jedes Gedankens an einen Krieg
man ieszensens Staaten feine Widmung,
die übrigens zeitlich nicht beschränkt sein dürfte), neben der
erteilte-ten Bestätigung der in den Vertrag aufgenommenen

stund-sähe r hie Sache des Friedens haben würde. Zu den
Wiss euhen Staaten mus- offenbar Vergangene-m
das in dem deutschen Memoranduin nicht ausdrücklich erwähnt
Essende aber als unmittelbar interessierte-r Staat an hem
Bette mitnehmen müßte. Ebenso versteht es sich von selbst
„war-aumußbem Schwe des deutschen Memorandmns
über d esen « alt hervor, da- der auf diesenGrundlagen zu

. _ endePatti weder die Besimm en dessVertragesüber
Heilung der rheinis en ebiete noch die Er-

« __ ung‘her-in dieser H cht im Rheinlandabkonunen fest-
«« . « ER ‚ber - her '.

. Sie heutf e Regierung erklärt sich ferner geneigt, mit
m! nett den übrigen am Rheinpakt beteiligten
atens edsderträge abzuschließen,-die .,.eine friedliche Aus-

rung rechtlicher undälitifcher Konflikte ·cherstellen«.
· sind-h stder füllt. daß ein S- iedsvertrag
»der-Ill- ‚wie Deutschland i n vorschlägt, die natürliche Er-
‚Man des-Rekrutieru- vi en wart-e Es must habei aber
an’felgrherfliinhlicly ten, daß ein solcher Vertrag zwischen
Flunkre und-Deutschland aus alle-Konflikte Anwendung
"Nun; teund eure dann Raum-»für ein zwangswrtses Vor-
hehen lassen dürfte, wenn ein solches Vorgehen gemäß den

«- ftlunn her zwischen den Parteien bestehenden Vortrage
oder „Wandhaube: auf Grund der Garantie erfolgen
würde, die von den Parteien-— oder einer von. ihnen für einen

I

I
.'

‚Gdttehßhutram eleiftet wirh. Ein Schiedsvertrag leicher Art
Mühen-up elkg euren-d Deutschland wäre cht minder—

. oder —
Um d en beiden Verträgen volle Wirt amkeit ausgeben,
Mthe-is mhaltungsichergestelltwerden urch die gemein-
Eine unh g onderte Garantie derjenigen Mächte, die· anderer-

· en.-der n den Rhein alt aufgenommenen Gebietsgarantie
Wem. derartile da diese Garantie unmittelbar zur
Wirkung nimmt", wenn eine der Parteien, die es able nt, einen-

.
-

Bereit ndåm Schifeidhsverfahrfni ilischiåntefrwer end esrch eigen
" e aus ren, zu en n an un n re e

ssRertder rtragschließenden, ohne zu feindäechen hand-
- tanzte schreitet-, seinen illerpflichtungen nicht nachkomnit,.
soll- her Völkerbmnidsrnstssdie am udorschlagen die
zuergrgendxinm um dem Vertrages i inkeit zudeeleihen

·· wie einmal?“ im hrem Memoranduuii
angefügt; sie · btre t, mit« en Staaten, die hierzu geneiin

derartige mmab nfchließem
5M ie8 “geriet: negieiteitixiDgenSiiie irinelti mit Gdenustuåing gar;
.er; erungenn.enogarern,a
m. flimmert mit-den Dein-lebte

Ein-s cheint tä-g lich mit Ausnahme der Tage nach Sonn- und
Feiertagen. — B e z u g s p r ei s : Wöchentlich 35 Psg., monatlich 1,45 Mit ,
durch die Post 1,40 Mii. —- JmFalle höherer Gewalt, Betriebsstörung
oder Streite haben die Bezieher hein Anrecht auf Nachlieferung.

Ichrtiriseerungr g. steifen-m stetem nnd Irr-tagt II- Fleisch-es, Marmlirnnm
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Sonnabend, den 20. Juni 1925.
—-

feiner Rächbarm die zwar nicht Parteien des geplanten Rhein-
paltes sind, aber den Vertrag von Versailles unterzeichnet
haben, her europäische Friede, dessen Befestigung der Rhein-
pakt anstrebt und fiir den er eine wesentliche Grundlage bilden
soll, nicht völlig gewährleistet werden könnte. Die alliierten
Staaten haben nämlich aus der Völkcrbundsa ung unh den
Friedeiisverträgcn Rechte, auf die sie nicht verzi .ten, und Ver-
pflichtungen, von denen sie sichnicht freimachen rennen.

Diese so abgefaßten Schiedsverträge würden die gleiche
Tragweite haben wie die in Abschnitt IV vorgesehenen. Jede
Macht, die den Vertrag von Versailles sowie den geplanten
Rheinpakt unterzeichnet hat, würde, wenn sie es wünscht, du
Befugnis haben, sich zu ihrem Garanten zu machen. .

VI. Nichts in den in dieser Rote ins Auge»gefaßten Ver-
trägen darf die Rechte und Verpflichtungen beruhren, die der
Mitgliedern des Völkerbundes aus der Volkerbundiatnrnc
erwachsen.

VI. Die für die Erhaltung des Friedens unerläßliche all-
gemeines-Garantie der Sicherheit wäre _nur dann vollständig
wenn alle in dieser Note ins Auge gefaßten Abkommeri gleich-
zeitig in Kraft treten.

Diese Abkommen müßten, der Satzung entsprechend, von
Völkerbund eingetragen und unter dessen Obhut gestellt wer--
deu. Es versteht sich endlich von selbst, daß Frankreich
wenn die Vereinigren Staaten den so verwirklichten
Abkomniens beitreten zu können glauben.‘ hie Beteiligung des
großen amerikanische-i Volkes an diesem Werke des allgemei-
nen Friedens und der Sicherheit nur be riisken könnte.

s as sind die Hauptpunkte hiiisichtli deren es notwendig
schien- die Ansicht-der deutschen Regierung genau kennen zu
lernen. Sie französische Regierung würde es begrüßen, hier-
auf. eine Antwort zu erhalten, hie es gestattet, in eine Per-
handlung einzutreten, deren Ziel der Abschluß von Abkommen
ist, die eine neue und wirksame Friedensgarantie bilden.

O

Zwischenantwort der französischen Regierung vom 20. Februar
auf das deutsche Menioranduin.

P ar i s. 20. Februar 1926.

_ Die französische Regi rung hat das ihr am 9. Februar durch
Seine Exzellenz den de schen sBatfchafter überreichte Memo-
randuin mit Interesse und mit hem Willen gelesen. ni is zu
verabfäumen. was zum Frieden Europas und der Wet bei-
tragen iann. Sie deutsche Regierung wird verstehen, daß die
Prüfung dieser Anregung nicht weitergeführt werden lann,
ohnedaß Frankreich feine Verbiindeten damit befaßt unh sieh
mit ihnen ins Einvernehmen gesetzt hat, sum im Rahmen des
Vertrages von Verfailles zur Schaffiiiig eines Zustandes der
Sicherheit zu gelangen. _

- Das deutsche Memoraadiim vom 8. Februar
Das deutsche Memorandum, auf das nunmehr die Aut-

wotr eingetro sen- ist, hat folgenden Wortlaut:
Bei Erwgiing der verschiedenen Möglichkeiten, die sich

gegenwärtig für eine Regelung der Sicherheitsfrage bieten,
könnte man von einem ähnlichen Gedanken ausgehen, wie er
dein im Dezembers1922 von dem damaligen deutschen Reichs-
kanzler Curio gemachten Vorschläge zugrunde lag. Deutschland -
könnte sich z. B mit einein Pakte einverstanden erklären, wo-
durch sich die am Rhein interessierten Mächte, vor allein Eng-
land, Frankrei , Jtalien unh Deutschland. feierlich für eine
näher zu herein arenhe längere Periode zu tr e u en H ä n d e n
derRegierung der Vereinigten Staaten von
Amerika verpflichten, keinen Krieg gegeneinander zu füh-
ren. Mit« einem solchen Pakte könnte ein weitgehender
Schiedsvertra g zwischen Deutschland und Frankreich
verbunden werden, wie er in den lehren tofahren zwischen ver-
schiedenen europaischen Mächten abgeschlossen worden ist. Zum
Abschluß der-arti r Schiedsverträge. die eine friedliche Aus-
tragung rechtli ier unh politischer Konflikte sicherstellen. ist
Deutschland auch gegenüber allen anderen Staaten bereit.

F« r Deutschland wäre außerdem an ein Pakt annehmbar,
her ausdrücklich »den gegenwärtigen Besitz and am Rhein geran-
tieet. Ein solcher Pakt könnte etwa dahin lauten, daß die am
Rhein interessierten Staaten sich gegenseitig verpfli teu- die
Unverssehrtheit des gegenwärtigen Gebiersstan es am
Rhein unverbrüchllch zu achten, daß sie ferner, und

- zwar sowohl gemeinsam als auch jeder Staat für sich (ronjointe-
ment et'feharement), die Er iillung dieser Verpflichtung garana
tieren, und daß Iie endlich je e Handlung, die der Verpflichtung
zuwiderläuft, a s eine gemeinsame und eigene Angelegenheit
ansehen werben. « sin gleichen Sinne könnten die Vertrags-
siaateu lu diesem alte die Erfüllung der Verp. lichtu ug
zur Entmilitarisierung es R e iilandes
garantieren, hie Seutfchlanh in hen Atti ein 42 und 43
es Vertrages-von Versailles übernommen hat. Auch mit einem

derartigen Pakt könnten Schiedsabredeii-der ober bezeichneten-
Art zwischen Deutschland und allen denjenigen Staaten ver-
bunden werden, die ihrerseits zu solchen Abreden bereit sind.

Den vorstehend angeführten Beispielen werden sich noch
andere Lösungsmöglithkeiien anreihen lassen. Auch
könnten die diesen Beispielen zugrunde liegenden Gedanken
in der einen oder anderen Weise kombiniert werben. Jm
übrigen- wird zu erwägen sein. ob es nicht ratsam ist. deirSichers
etspakt so zugeslalten. daß er eine alle Staaten trinsassande
eltkonvention nach Art des vom Völkekbund aufge-

stellten »Prviocole pour le teglernent paeifiaue des difsaxeiits
internationaux« vorbereitet, und daß er im Falle des Zu-
siandekommens einer folcheii Weltkonvention von ihr absorbiert
oder in’ sie hineingearbeitet wird.

Beginn der Jahrtausfendseier
D ü-.sse.ld o rf, 18. Juni;

Im Anschluß an die Tagung des Rheinischeu Provin-

ziallandtages begann heute vie auf drei Tage berechnete

(Eröffnung her Jahrtausend eier des »Meinlnndes ‑‑ zum-

Ilttdenkensansdiestattsendjii es Zugehoaigkeit der Rhein-

lande zum Deutschen Reichs Zu ver-Feier strafen ein:.-
Reichskanzler Dr. L u t h e r , der preu »ische Ministerpräfl-

hem B r a u n . die Reichsniinistzr r_. Bx a u n s unh

l « .
Anzeigenpreis Die 6- epaltene eilteilels ., üraus sstt
Jnserenten 25 Pfg» g i P 5 Pfg ‚f war ge

1..— Mit..»tabellarischer Satz bis 100" Prozent Zuschlag Etwaiger Rabatt
wird hinfallig, wenn her Betrag nicht innerhalb 3 Tagen nach Rechnungs-
erhalt bezahlt ist· ebenso erlischt derselbe bei Konkurg od. gerichtl.Be«itreibung.

3. — gereift-reiner in). —- iisaitititecttiiantar alt. 6746 Heer-lau
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44. Jahrgang
v--.

Fr e n k e n , die preußischen Minister Dr. S eh r e i b e r ,
Dr. Becker, Steiger, Hirtsie-fer, Hort-Höhlu-
riischoff, die Staatspräsidenten von Württem-
lierg und Hessem die Ministerpräfidenten von Thüringen,
Oldenburg, Braunschweig und Mecklenburg, der Senats-
präsident Dr. S a h m - D a n z i g , der Kardinalerzbischof
von Köln, Dr. S ch u l t e , rhie Vizepräsidenten des Reichs-

 

« tages Dr. B e ll und G r a es, der Präsident des Preußi-
scheu Landtages B a r t e l s und die Vizepräsidenten, zahl-
reiche Oberpräsidenten, zahlreiche Oberbürgermeister,
Reichs-, Staats- nnd Kommunalbeamte.

Die Feier wickelte sich im Kaisersaal der Tonhalle ab
und brachte zunächst eine Festfitzung des Provinzialland-
feiges, bei welcher der Präsident des Landtages, Dr.
{3 a r r e s ·, die Begrüßungsansprache hielt. Dr J a r r e s
hat hen Reichskanzler, dem verhinderten Reichspräsidenten
v. H i n d e n b u r g die Grüße des Rheinlandes zu ent-
bieten. Sann wandte er sich an den preußischen Minister-
vräsidenten Braun, hem er versicherte, daß mit dem
Treuebekenntnis der Rheinprovinz zum Reiche auch die
Treueverpflichtung zum preußischen
Staate verbunden sei. Jn Gegenwart fo vieler Be-
hörden, Volksvertreter unh Freunde müsse das Rheinland

. der Forderung Ausdruck geben, daß ihm gegenüber ge-
halten werde, was zu seiner Erleichterung und Befreiung
völkerrechtlich verbrieft sei. .

Die Gäste erhoben sich von ihren Plänen und die
Hände zum Schwur erhoben, riefen sie mit Dr. Iarres
aäßz iltlnserem Volke, unserem Vaterlande rheinische Treue
a eze .

Sar—auf brachte der Redner das Hoch auf das deutsche
Vaterland aus. Reichskanzler Dr. L u t he r erhob sich und
verlas folgende ·

Botschasi das Reichsvräfilieiitea
Den Brüdern und Schwestern am deutschen Rhein

eiitbiete ich den Gru des Reiches zur Tausendjahr-
friert Der Gedanke, d e tausendiährige Zugehörigkeit des
Rheinlandes zum Deutschen Reich festlich zubegehem ist im
Kreise der rheinischen Bevölkerung entstanden. In all-
diesen Erinnerungsfeiern fühlt sich das gegenwärtige Ge-
schlecht als verantwortlicher Träger einer großen Ver-
gangenheit.· Die ganze lebendige Kraft, die heute das
Rheinland m Wirtschaft und Kultur entfaltet, gründet sich
auf die Leistungen der Vorfahren während eines Zeit-
raumes, der länger als ein Jahr-tausend gewährt hat. In
all dieser Zeit hat das Rheinland als Grenzinark
immer wieder die Stürme der Weltgeschichte iiber sich hin-
bransen lassen müssen. So ist das Volk entstanden, das
trotz aller Hingabe an die Güter der Kultur und an eine
gesunde Fröhlichkeit doch den echten vaterländischen Ernst
unh die politische Stärke in sich entwickelt hat, hie auch die
schweren Röte der Gegenwart zu bestehen vermag.
K r a f t v o l l u n h tr e u hat das Rheinland in schweren
Tagen an seiner geschichtlich gewordenen V e r b i n h u n g
m it P r e u ff e n , an feinem Zusammenhang mit dem
großen deutschen Vaterlande festgehalten. Das ganze deut-..
sche Volk dankt den Rheinländern für diese Ausdauer und .
diese Hingabe an die große Sache bestem-wes Bleiben«
alle Deutschen diesen Tugenden getreu, hann wird — das
ift mein unerschütterlicher Glaube —- die h e il i g e
Stunde der Freiheit bald für bis... Rheinland-e
schlagen. Wir geloben “alle, däfzwii nicht rüsten werden,
bis--diesessZ-ielserreirht ist. Gott, der in der Vergangenheit
bei schwerster Bedrückung immerwiedergehotfen hatt wird ·
auch dieses Mal helfen!

Reichskanzler Dr. Luther
führte anschließend im wesentlichen fvlgendes ans: "f «

Der liundgebung des Herrn Reichswäsidenteu schließe ich
die aufrichtigften Wünsche der gesamten Reichsregierung zur
Jahrtausendseier der Rheinlande an". Sie. Rückscheinan die
iausendiährige rheinische Geschichte, deren Ablauf heute festlich
begangen wird, zeigt einen bewundern-zweiten Aufstieg in allen
schöpferifchen Leistungen von Kultur und Wissenschaft Die
Leistungen des Rheinland-es sind um so bewundernswerter, als
immer wieder in diesen tausend Jahren her Entwicklung der
natürlichen Lebenskräfte die rhetnifche Bevölkerung mit
schwerer politisthersRot zu ringen gehabt hat. Auch fett laftet
auf dem Rheinland die ganze Schwere fremder Befetzung

Die Politipder Reichsregierung demgegenüber ifl durch- die
Natur der Dinge klar vorgezeichnet. Sie zielt darauf hin, hem
Rheinland die Freiheit unh ganz Deutschland unh: ganz
Europade wirklichen-Friedens« vermitteln: Für die rheirlis
Mein-Gebiete, die- außerhalb des Verfailler Vertrages besetzt
warnen, istin der London-er Stimmung eine klares und end-
gültige Regelung . zustande - gewinn-m

Daneben ist mit den französischen und belgischen Minister-
präsidenten bindend festgelegt werden, daß auch hie Städte
Düssseldnrfs kendf-Dtiisburg, also das-« gesamte sogenannte Sank-
tivnsgedieu mit. her. abschließenden Räumung des Ruhr-
gebietes ebenfalls geräumt. werben. · -

Da nun weiter iniderssstelages der -sog.- Eiitwasfuungs
note die Grilätttiigls her Repartttlvnsbdmmissien mitgeteilt ist,
daß Deutschland - seinthervslichtungete - aus dem Londoner Pakt
ordnungsmäßig erfülbt hat, so kann-keinerlei Zweifel bestehen,
hat: matgfldnßem seilk bm Ue sattem 1928 betagte mm-
gebietund dies Städte-Dqu nnd Duwurg späteflens tun
16: Manfred-O- geesnnitsweedeni - . - ' « ·

Angaben von gleicher Bestimmtheit über die nördliche
Rheinlandzone lassen sich leider auch heute noch nicht machen.



Der Standpunkt der Reichsregieruiig, daß diese Zone gemaß
den Vorschriften des Vertrages von Versailles am 10. Januar
19% hätte geräumt werden müssen, ist und bleibt unverändert.
Die Reichsregierung muß versuchen, sobald die Prüfung der
Euttvaffnungsnote vom 4. Juni abgeschlossen ist. ohne jeden
Verzug mit den alliierten Regierungeii in Verbindung zu
treten.

Die von der französischen Regierung überreichte Note zu

dem Sicherheit-spukt wird mit dein ganzen Ernst, der erforder-

lich ist, geprüft werden. Angesichts unseres bisherigen Vor-

gehens in der Sicherheitsfrage brauche ich nicht besonders zu be-

innen, daß in gleicher Weise, wie sich die fraiizösifche Regierung

in den Schlußworten der Note ausspricht, die deutsche Re-

gierung es begrüßen würde, wenn Verhandlungen in Gang

kommen würden, deren Ziel der Abschluß von Vereinbarungen

ist, eine wirksame Friedensgewiihr darstellen. Von Wich-
tigkeit ist ferner noch die Tatsache, daß das netie System einer
allgemeinen Abrüstung aber nicht diirchgefiihrt ist. Der be-

stehende Zustand wird von der Unlogik beherrscht, daß das

neue System nur von Deutschland und einigen anderen Staaten

in Anwendung gebracht ist, dagegen das alte System einer Auf-
rechterhaltung der vorherigen Wehrfähigkeit bei den anderen
Staaten weiterbesteht. Solange das große Programm der Ab-
rüstung nicht allgemein und gleichmäßig für alle Staaten gelöst

ist, wird ein vollendetes, die gesamte Welt uinfassendes

Friedensstiftem nicht möglich sein.
Deutschland wird immer das Seine tun, um auf dein Wege

direkter Vereinbarungen einen Zustand in ganz Europa herzu-
hellen, bei dem ein Zusammenleben der eiiropäischeii Völker
nach den Grundsätzen der Vernunft und Gleichberechtigung
gewährleistet ist. Gelingt eine solche allgemeine Leistung, so
möge sie ein glückverheißendes Vorzeichen für das nächste Jahr-
tausend deutscher Geschichte auf rheinischem Boden sein.

Preußischer Ministerpräsideni Braun
überbrachte die Grüße der preußischen Staatsregierung
Er betonte, daß das rheinische Volk immer freiheitlich
essinnt war, und daß am Rhein die Wiege vieler großer
ärmer gestanden habe. Seit 1918 liegt, so meinte der

Ministerpräsisdent weiter,

Preußens Schwergewicht im Westen.
Daher hat das Rheinland ein doppeltes Anrecht, seinen

Einfluß im politischen Leben Preußens inaßgeblich geltend
zu machen. Und es ist doch auch unverkennbar, daß bei
der Umformung Preußens zu dem Volksstaat, in dem wir
heute leben, die Einwirkung des rheiuischen Volkes oft-
mals entscheidend wirksam wurde. Das Rheinland mit
seinen reichen Schätzen des Bodens und der Natur war es
auch, das auf dem Feld der Wirtschaft allen anderen
Teilen des Vaterlandes voran einen bewundernswerten
Eifer entfaltete. Rheinische Tatkraft und rheinischer Ge-
werbefleiß werden unserem preußischen Volk immer ein
leuchtendes Vorbild se n.

Nachdem Ministerpräsident Braun der Bergarbeiter-
schaft des rheinisch-westsälischen Jndustriebeckens für die
gefahrvolle Arbeit gedankt und die kulturellen Verdienste
des Rheinlasndes gefeiert hatte, schloß er seine Aus-
führungen mit dem Wunsche, daß das rheinische Volk bald
wieder ein völlig freies Volk fein möge.

Abends versammelten sich die Gäste zu einem von der ·
Stadt Düsseldorf gegebenen rheinischen Bowlenabend.
Reichskanzler Dr. Luther reistetdaratif nach Berlin zu-
rück, während der größte Teil der Festgäste Freitag früh
im Sonderzug nach K öln reist. Sonntag wird die Fest-
gesellfchaft in Koblenz fein und im Schiff mich Köln
zurückkehren

Deutscher Reichstag.
(77. Sitzung) CB. B e r l i n . 18. Juni.

Der Reichstag fuhr in der Beratung des Haushalts
des Reichsministeriums des Innern beim Kapitel
Reichskommissar für die öffentliche Ordnung, Polizei und
Technische Nothilfe fort. Damit ist ein Antrag Müller-
Franken verbunden. der sich mit dem

bayerischen Ausnahmer tand
beschäftng f

Abg. Vo el (Soz.) wandte sich scharf gegen den baverischen
Ausnahmer taub. Er verlangte, daß der Reichstag dieses Un-
recht von si aus dadurch beseitigen müsse. daß er den Aus-
nahmezustan in Bayern außer Kraft setzt.

Abg. Dr. v. Dryander (Dtn.) betonte, man müsse fordern.
daß die Reichsgewalt Einfluß auf die Handhabung der Polizei-
gewalt in den Landern habe, schon um die erforderliche Ein-
eitlichkeit in diesen bewegten Zeiten herzustellen. Es ginge

nicht an, daß, wie es kürzlich geschehen sei, in einer Polizei-
beamtenversamnilung ein Konimunist unter lebhaftem Brave
der Versammlung zur Durchfetznng der Forderung der Ent-

« Deshaan
Roman von Marg. von OerßeniFünfgeld

361 _ sNachdruck verboten.)
3' Und nun war Alexei ganz allein.

Er hatte nicht einmal mehr eine Zielscheibe für feine
Handspiegel und andere Wurfgeschosse.

Herr von Müller ging ihm geflissentlich aus dem
fiese, Gott weiß, warum.

Das Kurpusblikum wechselte.
Da gab es sich ganz von selbst, daß diese alte Fran-

fin, Madame Dutitre, sich an ihn heranmachte. Und sie
annte den Köder, den sie an ihrer Angel befestigen mußte,
am den vereinsamten Silberfisch zu fangen.

»Haben Sie s n gehörts Aber natürlich, Sie wer-
den ia in regstem rkehr stehenI mir erzählte meine Kam-
merfrau Alida: die Fürstin Sorontjeff soll unausstehlich
hochmütig mit ihren Leuten umspringen —- gar kein Ver-
trauen -- bie neunegagierte Jungfer soll schon gekündigt
haben — also kurz: man erzählt sich die tollsten Sachenl
Der Fürst, der früher im Rollftuhl jedem Sonnenstrahl
aachgefahren wurde, übergießt sich jeden Tag zweimal mit
taltem Wa erl Jch bitte Sie, bei- Schwinsdfucht mit kaltem
Wasserk esesterdekur ist die Erfindung der zarten
ngen Frau. Die beiden Arzte, die sich bisher Tag und
acht um ihn bemühten. ohne die er keinen Schritt wagte,

keine Speise zu sich nahm, nicht einmal vorgelassen
wurden sie «

»Madame Dutitre mußte Luft schöpfen-.
Lux- Ussopoff malte mit einem Stock Figuren in den Sand.

-.Mademoiselle Georgette, die Jungfer, gebt allv am
nächsten Ersten. Und weswle

«Das weiß ich nicht,« sagte der Graf verbifsen.
g »Weil man ihr zugemutet bat, ein total schinußiges,
mm stotte- zektumptee Protetakieknuv zu walchenl
Die F rftin hatte es von einer Ausfahrt mitgebracht, so-
sagen aus der GoE aufgelesen. sie fand es wunderschön,

rte es wie eine rinzessin und —- küßte es ab, so wahr
__ hier site —- küßte es ab! Brei wurde gekocht — Baby-
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kasernlerung der Sehnpo durch freigewerksehaftliche Machtpolitil
aufgefordert habe.

Abg. Eichhorn (Stumm) führte aus, die Schutzpolizei sei
bewußt zu einer Armee gegen die deutschen Arbeiter, gegen den
Feind im Sintern, aufgebaut und ausgebildet worden.

Abg. Verndt (Dtn.) erklärte, die Technische Rothilfe sei eine
wirtschaftlich und politisch neutrale Einrichtung, die in großer
Gefahr in nicht weniger als 4054 Fällen in lebenswichtigen
Betrieben eingesetzt worden sei.

Staatsfekretär Zweiger dankte für die warmen Worte des
Vorrednsers gar die Technische Nothilfe und bat, die im Haus-
haltsausschu vorgesehene Streichung eines Teiles der Mittel
für die Technische Rothilfe nicht zu geiiehmigen.

Abg. Groß (Ztr.) setzte sich für eine bessere Ausbildung und
Besolduiig der Schupo ein.

Der Abg. Rönneburg (Dem.) erklärte, seine Partei würde
bei der Beratung im Rechtsausschuß für den sozialdemokrati-
schen Antrag auf Beseitigung des bayerifchen Ausnahmer-
ftaiides flimmert.

Nach weiteren Ausführungen des Abg. Dietrich-Thüringen
(Soz.) wurde die Weiterberaiung auf Freitag vertagt.

 
»-

politische Rundschau.
Deutsches Reich.

Reichspräsident und sIluftoertung.
Reichspräsideiit v. Hind e n b urg wird kommenden

Dienstag eine Abordnung der Arbeitsgemeinfchaft der
Aufwertungsorganisationen zur Entgegennahme ihrer
Wünsche und Darlegungen zu dem Aufwertungsgefetz im
Beisein des Reichsjuftizniinisters empfangen.

Wirtschaftsvertreter beim Reichspräfi-denten.
Reichspräsident von Hindenburg hat Abordiiungen

verschiedener wirtschaftlicher Spitzenverbände empfangen
Erschienen waren Vertreter des Deutschen Industrie- und
Handelstages, des Reichslandbundes, des Handwerks und
des Deutschen Einzelhandels. Die verschiedenen Abend-
nuiigen übermittelten dem Herrn Reichspräsidenten» ihre
Glückwünsche zu seinem Amtsaiitritt und legten in lange-
ren Ausfiågrungen die Lage der einzelnen Zweige der
deutschen irtschaft dar. Dem Vorstand des D e utf che n
Reichsausfchusses für Leibesübungen, der
ebenfalls von dem Resichspräfidenten empfangen wurde,
wünschte Hindenburg besten Erfolg in dem Bestreben,
Leisbesübungen zur Volksgewobnbeit zu machen.

 

446 Millionen Fehlbetrag im Reichshaushalt.

Reichsfinanzminister von Schlieben teilte im Auf-
cvertungsausschuß des Reichstags mit, daß nach den
letzten Berechnungen ein vorläufiger Fehlbetrag von 446
Millionen Reichsmark im Haushalt vorhanden sei. Die
Fi n a n z l a g e des Reiches sei also sehr ernst, und matt
musse sich klar darüber sein, daß zur Deckung des ange-
gebenen Fehlbetrages ganz außergsewöhnliche Maßnahmen
eingeleitet werden müßten und daß unter keinen Um-
ständen auf die Erhöhung der Spiel- unsd Tabaksteuer ver-—
zichtet werd-en könne. Von Interesse war noch die Mit-
teilting des Vorsitzenden des Aufwertungssausfchusses, daß
allein zum Anfwertungsgesetz bis 2274 Petitionen ein-
gelaufen feien.

Frankreich.
·)(» Tumulte in der französischen Kammer. Als Minister-

prasident Painleve den Kammerkommissionen für auswär-
tige Angelegenheiten Bericht übch die Lage in Marotko

- erstatten und den Abgeordneten das Versprechen strengsten
Stillschweigens abnehmen wollte, w i d e r f e tz t e n sich die
Kommunisten dieser Aufforderung. Die Sitzung sollte
dann in einem anderen Saal ohne die Kommunisten fort-
gesetzt werden, die sich den Eintritt durch F a u ft f ch l ä g e
und Fußtritte zu erzwingen suchten. Polizei mußte
die» Ruhe wiederherstellen — An der Finanzpolitik
Eaillaux wird von den Sozialisten heftige Kritik geübt,
so daß das Kabinett Painlevtå wieder gefährdet
erscheint. "

China.
X Zunehmende Spannung in China. Der Pekinger

Berichterstatter der halb-amtlichen japanischen Nachrichten-
agentur meldet, daß die Vertreter der führ-enden Organi-
Brunnen Ehinsas gestern dem Kriegsminirster folgen-de
Forderungen vorgelegt haben: 1. Abbruch der diplomati-
schen Beziehungen mit Großbritannien, 2. Entsendung
chinesischer Truppen nach allen Handels-häfen und Schutz
der chinesischen Einwohner, 3. Kriegserklärung an Groß-
britannien. Der Minister erwiderte, die beste Politik
würde sein, wenn man sich auf friedliche patriotische Be-
käkssUll becbränl‘e unb llbWs is u' 1.: 31° « .

kleidet gekauft -— fie foll sich ganz verrüekt gehabt habenl
Nehmen Sie mir es nicht übel, lieber Graf, aber das sind
doch Jnstinkte —«

Da gedachte Ussopoff eines Hauses in den Weinbergen
und eines Mannes, der auch einmal ein Kind auf der
Straße aufgelesen hatte —- wenn auch ein älteres -—, und
wiederholte mechanisch: »Das sind Jnftinkte.«s

Madame Dutitres Neuigkeitskoffer war noch nicht
ausgepackt.

»Der Fürst soll ein sehr sonderbares Gesicht gemacht
haben, als ihm diese Bescherung vor Augen kam. Genug,
abends um acht befand sich der Wurm bei den Findlingen
im Waisenhaus, die haben nun die Fürstin Aglaja Soront-
jesf in die Reihen ihrer Heiligen einrangiert —- ich frage
Sie nun, lieber Graf: Jst »das eine osder ist es keines
Und wäre es nicht viel besser gewesen, die kleine Frau
hätte Sie geheiratet?“

Der Graf sprang auf. »Sie entschuldigen mich, Ma-
dame, ich bedaure, so interessante Ausführungen nicht
geht ånit anhören zu können, es ist die Stunde meines

ner .«
»Die des meinen auch,« fuhr die Dame hartnäckig fort.

»Aber man hat auch Pflichten feinen Nebenmenschen
gegenüber, und ich habe mir vorgenommen, mich etwas
um Sie zu flimmern. Haben Sie zum Beispiel einen
guten Dieneri«

»Augenblicklich gar reinen. Meinen kleinen Letten
ghelisze ich der Fürstin Sorontjeff —- er war ein albernes
a .

»Aber das ist ja affrösl« rief Madame Dutitre ent-
fest. Meine Jungfer, Mademoiselle Alida, hat mir neulich
einen brillant dressiert-en Menschen empfohlen, Vollblut-
pariser, das heißt, eigentlich Genfer, aber das ist dasselbe
—- augenblicklich ohne Stellung, weil er sich an die Ma-
nieren seiner letzten Herrschaft nicht gewährten konnte -—
biefer ausgezeichnete .Mensch würde Ihnen eine ganze
Gesellschaft ersetzen.

»Ich bin es nicht gewöhnt, mich von meiner Diener-
lchuit unterhalten au Innen.“- ._ . . ..a..-

 
 

Vesikmäng trag-u Arn Grau gequ ""«·cimäife;i·3sukä;;
so würde die Regierung nicht gegen die rwartimgendes
chinesischen Volkes handeln . » _ »

Sitzung des Heile-Ausschusset. ·
Berlin, 18. Juni. Der Hölle-Untersuchungsaussailuß«des

Landtages konzentriert zurzeit seine Arbeit auf die Fest ellu ig,
wann und wodurch die entscheidende Verschlimmerung im
finden Höfles eingetreten ist. Als Zeuge darüber, aber gleich-
zeitig noch über viele andere Punkte wurde heute der« Ober-
staatsanwalt Linde vernommen. Auch der Untersuchungsrichter
Nothmann mußte erneut vor dem Untersuchungsausschußeis
scheinen. Oberstaatsanwalt Linde wandte sich gegen die in
der Presse vertretene Auffassung, daß seine Behörde nicht objek-
tiv verfahren fei. Jnsbefondere wollte er sich gegen den Vor-
wurf einer aiitisemitischen Amtsführuiig verteidigen. Er ver-
wies darauf, daß eine große Anzahl von Untersuchungsrichtern
und Staatsanwälten, die in der Höfle-, Barmat- und Kutiskers
Affäre tätig gewesen seien, der jüdischen und zum Teil auch
der katholischen Religion angehörten. Deshalb könne von anti-
semitifchen oder politischen Sonderbestrebungen der Staatsau-
waltschaft und der Untersiichungsrichter doch kaum gesprochen
werben. Untersuchungsrichter Dr. Nothmann erklärt aus
das bestimmteste, daß er von dem Gefängnisarzt Dr. Thiele
niemals eine Mitteilung erhalten habe, daß Höfle in Lebens-
gefahr gewesen sei. Als er an dem kritischen Sonntag, etwa
gegen 1le Uhr nachts, von dem Oberstriganstaltsdirektor Bullv
darauf hingewiesen wurde, daß es Dr. öfle sehr schlecht-gehe
nnd wegen der bei ihm eingetretenen Lungenentzündung eine
Uberführung in das Krankenhaus notwendig sei, habe er sein
Einverständnis mit dem Wort: »Selbstverständlich« zum Aus-«
druck gebracht. Jm übrigen vertritt Oberstaatsanwalt Dr; Linde
die Auffassung, daß es Höer bei einer Entlassung ·" aus der»·,;
Untersuchungshaft leicht gewesen wäre, ins Ausland zu fliehen;

Verbotene Studententagung.
Bonn, 18. Juni. Die Rheinlandkommission hat. die

Abhaltung des Deutschen Studententages ix
Bonn verboten mit der Begründung, die deutschen Be-
horden hatten sich zu wiederholten Malen unfähig gezeigt, die
Beit diesen Veranstaltungen stattfindenden Hetzereien -zu1-ver.-.

e en. ·
Zusammentritt der Marokkokonferenz ‚. e!

Madrid, 18. Juni. Die französisch-sp.anische Warena-
lonferenz trat heute zu ihrer ersten Sitzung zusammen und bss
prach die Organisation einer wirtschaftlichen Blockade des Ris.
an beschaftigte sich weiter mit den Bedingungen, die man

llbd el Krim vorschreiben wolle, alls er bereit sei, s- in Ver-
andlungen einzutreten, wozu er be englischer oder italienische-.
ermittlung geneigt fein folI. « «

Aus Jn- nnd Ausland. i

Berlin. Der Aufwertungsausschuß des Reichstages be-
eiidigte die erste Lesung des Gesetzes über die Aufwertung von
Hypotheken und anderen Ansprüchen. Jm allgemeinen wurden
die im Kompromiß vorgesehenen Grundlinien berücksichtigt «

Berlin. Die deutschnationale Reichstagsfraktion hat eine
Antrag eingebracht, wonach Wohnungsbauten auf die
Dauer von etwa zehn Jahren von jeder gemeindlichen unt-
landesgesetzlichen Grundsteuer oder ähnlichen bgaben bes-
freit werden sollen, um auf diese Weise den au vo»n Reu-
bauten wirksam zu fördern. . ,

Berlin. Die bekannten Mitteilungen über die Able nuilg
der Getreidemindestzülle durch die preußische egiesz
rung werden amtlich bestätigt. Preußen will dafür Gegen-
leistungszölle, also Festsetzung von Fallzu Fall. «

Berlin. Zu Ehren des scheidenden kösterreichischzn »Ge-·
sandten Dr. Riedl hat eine Reihe von Abschiedsfostltchkkiten
stattgefunden. Dr. Riedl wird am 19. Juli dem Este ehs-
präsidenten sein Abberufungsschreiben überreichen. _'

Berlin. Der Gewerkschaftsring Deutscher Arbeiter-, Ange-
stellten- und Beamtenverbände sprachlich in einer Versammlung
im Reichswirtschaftsrat nach· einer lRede« des Univeksiiiitsi
professors Dr. Bonn scharf gegen die neuen Zollpläne".aus.

Saarbrücken. Aui 22. Juni findet in Saarbrücken eine
Sitzung des Vorstandes des Deutschen Städte-
tag e s statt. Als wichtigster Punkt der Tagesordnung ist die
Erledigung der auf dem Deutschen Städtetag in Hannover
grundsätzlich beschlossenen Reichsftädteordnuiig vorgesehen.. .

Dortmund. Der westfälische Provinziallandtag billi te
einstimmig den Plan, auf der Rabenklippe an der Oberwe er
bei Höxter und Eorveh das R e ich s e h re iimal zu errichten
Der Oberpräsideiit und der Landeshatiptmann der Provinz
Westfalen besichtigten das Denkmalsgelände und beschlossen, an
den maßgebenden Stellen für den vorgeschlagenen Denkmalss
platz sich einzusetzen.

Karlsruhe. Der Badische Landtag hat die Immunität
des koinmunistischeii Abg. Ritter aufgehoben, der den
Jnnenminister Remniele schwer beleidigt hat. ·

Wien. Vizekanzler Dr. F rank ist zum neuen österreichi-
schen Gesandten in Berlin ernannt worden. : -

Washington. Senator La Follette, der kürzlich seinen
70. Geburtstag feierte, liegt schwerkrank danieder. Seine
Arzte teilen aber mit, daß Hoffnung auf Genesung besteht.

l

 

Madame Dutitre erhob sich steif. J
»Wie Sie wünschen,« sagte sie gekränkt, »ich finde

immer, man beurteilt Leute von Welt nach den Dienerin
die sie um sich haben. Adieu.«s — .

Am nächsten Morgen hatte Ussopoff den Diener vor
sich, einen älteren, großgewachfenen Mann mit einem
glattrasierten Totenmaskengesicht und der schleichendenpeo
weglichkeit des geschulten Kavalierbedienten »Es s,

Der Graf fühlte sich zunächst etwas in feiner tataris .
Ursprünglichkeit beengtr aber schließlich gewöhnte er
daran, in Franeoisi Gegenwart das Kulturprodukt herk-
auszukehren. - _ :.

unb der Mann hatte so eine angenehme am, seinen
Herrn zu erraten. Er wußte, wann ihn himgerte oder
durftete, bevor es dem Grafen selbst noch recht zum Ve-
wußtsein gekommen. Ev wußte, wo ihn der Schuh drückte

Und eines Abends, während er das Haar des Itaer
abwechselnd mit wohlriechender Essenz und mit derViirsOt
bearbeitete, wagte er einen kleinen Vorstoß.

»Herr Graf sollten nicht so grübeln, Herr Graf-sollten
sich zuweilen amiifieren, ausgehentttl . ‑. :-

»Ausgehent Wozus Wohins Weshalbk In den
und Basesir. Mir wirdKursaal zu diesen alten Wachteln

übel, wenn ich an sie denkes« .
Franeois, der genau ‚ wußte, wer mit den alt-ev

äshaechtelni gemeint war, ging doch nichtnäher auf sdas
ma e n. .
»Wer geht auch in den Kurfaals Da gibt es anders

Gegenden« . « ’
»Schweigen Sie mir von den Bergenks Jch abe

genug davon, wenn ich sie von unten besehek Griijlich
aufdringlich sind fiel“ « . . « »

»Aber ich bitte, Erlaucht, wie könnte es mir einfallen.
Jhnen diese alberne Naturabgötterei zu empfehlenk 8er
Appetit verspürt nach getrüffeltein Will-braten demkommt
man nicht mit einem Glase Alpenmilcht ,_ -. .

Ussopoff lachte laut auf. ‚ ; Z · u;
»»Heraus damitl Was st’s mit Ihrem sildfbratenks

lFortseßung folgt.) · l · : n ;.,
l. i.



; · Wir und nußiima
Manspricht in Moskau von einem E i nfchw e n k e n

Deutschlands in Die englifche, alfo antirnffifche
From, wenn wir»den Sicherh eitspakt mit Denton:
tinentalen Westmachten abschließen sollten. Man malt an
die zWand eine Verständigung mit Frankreich über
Deutschland hinweg. Sogar mit P olen wolle man sich
vertragen, wenn Deutschland an seiner bisherigen
englandfreuudlichen Politik festhalte.

Wir in Deutschland nehmen diese Drohungen nicht
leicht. Aber wir müssen feststellen, daß Rußland nicht
eben will, in welcher Zwangslage wir sind. Das hat
ußland niemals sehen wollen. Schon die Unterzeichiiiing

des Londoner Pakts, also eines rein wirtschaftlichen über-
einkommens, hat den russischen Volkskommifsar für das
Auswärtisge, Herrn Ts chits cherin, zu derartigen
Drohungen veranlaßt, wie sie jetzt wieder erhoben werden.
In Moskau markierte man den Überraschteiu Deutschland
sei von dem Wege abgewichen, den es beim Abschluß
des Vertrages von Rapallo mit Sowjetrußland
eingeschlagen habe. Und schon im September vergangenen
Jahres holte man in Moskau das Gespenst einer tussisch-
kragzösischen Verständigung auf Kosten Deutschlands
er or. .

. Rußland ist uns nicht gleichgültig gewesen; der kühne,
fast überkühne Wurf des Rapallovertrages hat das be-
wiesen. Wir setzten uns den schwersten Vorwürfen Eng-
lands, Frankreichs und namentlich Amerikas aus, denn
seswar der erste Vertrag, den eine europäische Macht mit
det«·««Sow·jetr"egierung abgeschlossen hatte und in dem diese
Regierung als rechtmäßig anerkannt war. Man bedenke
doch, daß England und Amerika heute noch keinen offi-
grellen Gesandten in Moskau sitzen haben.

« Verträge haben aber nur Dann Zweck, wenn aus
ihnen eine Jnteresseiiförderung beider Kontrahenten
entspringt. Wir machen keine riissenfreundliche Politik um
der-schönen Augen der Sowjetregierungsleute willen; wir
machen sie und machten fie, weil eine politische und. wirt-
schaftliche- Zusammenarbeit der beiden Mächte, die die
eigentlichen Besiegten des Weltkrieges sind, in ihrer beider
Interesse lag. Nur hat Sowjetrußland schon seit langem
gar. kein Jnteresse an einer aktiven politischen Rolle auf
ern europäischen Kontinent. Gewiß ist es Gegner Polens
und letztes Ziel der russifchen Politik wird immer die
Wiedererwerbung der 1918 entstandenen Randstaatem die
Rückgewinnung namentlich jener Gebiete sein, die, von
Russen bewohnt, jetzt Polen zugehören. Aber die eigent-
'(he Aktivität der russischen Politik geht gar nicht nach
eften oder Südweften: sie geht nach dem Osten, dem

Fernen Osten. Der Kauin um China, das Bündnis mit
Japan, nicht zuletzt auch das allmähliche Heraiiwühleii ati
die,- -,-en lis che Jnteressensphäre in Vorderasieii und
Indien i Inhalt der jetzigen Politik der Sowjetregieruiig
Sie »ist»-in·gewissem Sinne fast imperialistischer noch als die
der letzten beiden Zaren Und wie die Politik dieser beiden
mit asiatischen Zielen gesetzt. Daß sich Zar Nikolaus tiach
der· Niederlage von 1905 wieder gen Westen wandte, war
ein Erfolg englischer Politik. ·

Die wirtschaftlichen Hoffnung-en, die wir an den
Rapallovertrag knüpften, sind fraglich geworden angesichts
der Hartnsäckigkeit, mit der die Soswjetgewaltigsen an
ihrem wirtschaftlichen Staatssozialismsus festhielten. Die
deutsche Wirtschaft hat für die Versuche einer wirtschaft-
lichen Zusammenarbeit mit der Sowjetregierung große
Verluste erlitten, noch größere Pläne sind restlos ge-
WXt.·Was aber das Verhältnis zwischen uns nnid
Rsußland noch besonders verstimmte, waren die unab-
lässigen Versuche asus ·Moskau, in deutsche innerpolitiische
Verhältnisse sich einzumischen, der deutschen Regierungs-
politik Knüppel zwischen die Beine zu werfen. Man hat
die Empfindung, daß Rußlaud es sehr gern sehen würde,
wenn wir ihm die Kastaiiien aus dem Feuer holen
Mir-den, aber nicht daran denkt, etwa um unserer schönen
sorgen willen Politik zu machen. Die Einfätze sind zu
ungleich, nur will man das in Moskau nicht wahr haben.

Noch einmal: wir unterschätzen die russischen Drohun-
gar nicht._'>lBeif3 man doch, daß trotz Rapallovertrag seit
ngem das Seh-neu der Sowjetgewaltigen dahin geht, aus

ihrer politischen Abkapfelung heraiiszukommen und vosn
allen Großmächten anerkannt zu werden. Die Verhand-
lungen mit England haben bewiesen, welch hohen Preis
man dafür zahlen wollte. Nicht zuletzt ist die antienglische
Politik Mosbaus nur Mittel zum Zweck. Derartige Gegen-
sätze sind ja niemals ewig gewesen. Und es wäre falsche
Politik, mit einer Unabänderlichkeit dieser egsensätze
rechnen zu wollen. Wurde doch innerlich, gei ig wie
organisatorisch, der russische Kommunismus in den lebten
Jahren ein ganz anderer. .
. Die russische Karte in unserem Spiel sticht also nicht
nnd wir müssen uns klar darüber sein, daß sie nicht wert-
voller wird dadurch, wenn Moskau sie anpreist. Klar auch
darüber sein, daß man in Paris und London die Nicht-
-’chfestigkeit dieser Karte auch kennt. Und am allerwenig-

.. n kanei unser Sicherheitssvorfchlsag ein Einfchwenlen in
die antirussifche Front bedeuten, wie man in Moskau be-
hauptet. Die gleiche Behauptung hat man ja auch aufge-
stellt, als die Frage des Eintritts Deutschlands in den
Völkerbund besprochen wurde. Vielleicht ist klar geworben,
hat man auch in Moskau eingesehen, daß wir gar nicht
daran denken, unsere Lebensinteressen derartigen Phan-
"toi·nen zu opfern; gerade unter aussdrückliichem Hinweis
Ifiiuf unser Verhältnis zu Russland hat erst vor kurzem
der verantwortliche Leiter der deutschen Außenpolsitik es
abgelehnt, Bindung-en einzugehen, die sich «allzu deutlich
gegen Rußland richten. Man denke an unsere Ablehnung
des Völkerbundvorschlages über die Völkerbundexekutive
im Kriegsfall.

Man wir-d drohen in Moskau; wir wer-den uns aber
trotzdem nicht von der Linie abbringen Iaffen, unseren
realen Vorteil bei jeder politischen Konstellation als das
allein Maßgebende zu betrachten, weil wir am aller-

« wenigsten in der Lage sind, utop.ist-ische Politik zu treiben.

Lokales uno proolnaiellee.
Merlblatt für den 20. Juni.

Sonnenaufgang 8" s Mondauigang 32° V
Sonnenuntergang 8'“ Monduniergang 728 N
1853 Literarhistoriker Erich Schmidt geb. —- 1895 Er-

öffnung des Nordostseekanals.

D Weitere Hinausschiebung der Vermögenssteuervor-
suszahlung vom 15. Mai 1925. Mit Rücksicht darauf, daß

. oer Entwurf des Vermögenssteuergesetzes vom Reichstag
bisher noch nicht verabschiedet werde-n konnte, hat der
wenig, wie bekannt, nochmals ein Jnitiativgesetz an=

-· 'nonnnen, nach dem die Erhebung der Vermögenssteuer-
orauszahluugsrate vom 15. Mai, die bereits durch ein
W. bis....iim. BAU- bestimmen sear-

i

nachtschlasknder 
_
—

-

 

Titssmehsbis zum 15. August 1925 ausgesetzt wird.
Die Vorauszahlung braucht also zurzeit nicht entrichtet
tu werben.

 

U Der Haus- und Grundbesitzer-Ver-
ein hatte am vergangenen Mittwoch in den Saal des
»Schles. Adler« zu einer öffentlichen Versanimluna ein-
berufen, in der über ,,Wichtige Gemeindeaiigelegenmsiten«
beraten werden sollte. Nach begrüßenden Worten des
Vorsitzenden, Herrn Sstusdienrat Schnell, forderte er Die
Anwesenden auf, zu der turz bevorstehenden Tlieuivaht un-
seres Gemeitidevorsiehers Stellung zu nehmen« Die Aus-
führungen der einzelnen Redner hatten von vornherein und
durchweg einen äußerst erregten Charalter und gingen zum
Teil auf das Persönliche hinaus. Sie alle gipfelren in
der Aufforderung, dahin zu mitten, daß Herr Neugevancr
nicht wieder an Die Spitze unserer Gemeinde gestellt
werden möge. Eine am Schluß der Versammlung ver-
lesene Entschließung in diesem Sinne fand seitens ies
größten Teiles der Anwesenden Annahme, während an:
dire erklärten, öffentlich zu dieser Angelegenheit weis-r
Stellung nehmen zus können noch zu wollen.

D Der Frenideiiheimvereisn hielt am ge-
strigen Donnerstag im Hotel »Zur Linde« seine Monats-
versaninilung ab. Nach Begrüßung der Erschienencn durch
den Vorsitzenden, Herrn Drehnier, wurde gleich zur Tages-
ordnung übergegangen. Es waren zunächst zwei Punkte,

die in längerer Aussprache behandelt wurden. Erstens
wurde in versch.·.e.deiien Ortsteiten ein Die Badegäste stö-
render Lärm gerügt, z. B. an einigen Stellen am Zacken
entlang, wo Hühner, Gänse, Hunde und fögar Kühe zu

Zeit sich unangenehm bemerkbar machen.

Es wurde bereits im Vorfahre seitens einiger Fremden-
heimbesitzer längs des Zaiketis darüber Beschwerde erho-
ben, da selbst ärztlicherseits diese Gegend als »in-admi-

viertel« benannt wurde. Warnwrunn ist kein Dorf, wo
die Haust.ere nach Belieben in den frühesten Morgen-
stunden herausgelassen werden Dürfen, sondern ein Bade-
ort, in dem’ge.gen derartigen Lärm Beschwerde erhoben
werden muß, was auch vom Verein aus an zustiiiidiger
Stelle geschehen wird. Desgleichen wurde gerügt, daß
die Mittagspause von 1—3 Uhr an öffentlichen Plätzen,
z. B. am Neutiiartt, durch sbielende Kinder ebenfalls viel
Störung geschieht nnd sich die dadurch Betroffenen von
den Kindern vorlante Antworten anhören müsieii, wenn
ihnen das Lärmen verboten wird. umschließend liiiran
wurden Beschwerden über die Rauchbeliiitiziing durch den
der Bau-firma Conrad gehörigen Traltor geaußert7 bech
erfahren wir hierzu, daß Badeverwaltiing nnd Muts-vor-
stand bereits entsprechende Schritte zur Abhilfe unter-
nommen haben. Verschiedentlich gingen Beschwerden ein,
daß von Erholiingsgästeii ebenfalls Kurtaxe eihovisuwird
Dieselben werden dahin-verwiesen daß den betr. Gasten
dafür auch etwas geboten wird und daß die Bad-ever-
waltuing viel Geld zur Verschöneruiig des Vadeortes on-
wendete, was von den Badegästen vielfach aiierleniieud
erwähnt wurde. Erholungsgäste, die die Kurtosteiiicheucn,
brauchen dann ja nur nach Hain Giersdorf oder irgend
wo anders hin zu gehen. Es ist von der Verwaltung
angeregt worden, daß sich die Fremdenheiine fegen. »Be-
schwerdebücher« anlegen follen, an Deren Hand iie dann
die Wünsche der Badegäste zum Ausdruck bringen, welchen
evtl. Rechnung getragen werden kann. Berechtigte Be-
schwerde wurde voiti Veriehrsbüro gegen die Fremden-
heinibesitzer vor-gebracht, die ihre besetzten viauine nicht ad-
nielden, sodaß dem Büro unnötige Arbeit nnd Verdruß
entsteht. Anschliefzend an eine Debatte über Die. Beher-
bergungssteuer wurde das Thema ,,Wilde Veriiiieier«, wie
oft schon, wieder berührt. Erwähiit wurde noch, daß die
Fleischpreise gestiegen seien und die Verniieier keinesfalls
mit den Pensisonspreiisen heruntergehen iollten. Für Be-
nutzung des Fernsprechers am Ort sollen 20 riif. und für
Ferngespräche 10 Proz. Zuschlag erhoben werben.
Nächste Sitzung im Juli in der »Linde«. Irgend-weiche
Beschwerden der Mitglieder möchten vor derselben ist«-risi-
lich beim Vorsitzenden eingereicht werden damit sie am

Sitzuiigstage schneller erledigt werden töunen.

U Siurtheater. Oskar Strauß’ „Siebter Walzer«
gehört sicherlich zui den Operetten, die man unter dem heut
obligaten Massenkitsch in diesem Geiire gern wieder ein-
mal asls soliden, alten Bekannten wiedersieht. Das bewies
auch hier am Donnerstag ein nahezu ausverkausftes Haus.
Die Ausführung ließ den Solisten gegenüber kaum einen
Wunsch offen: Ritas Atlasz tVera Lisaweta) brillierte
stimmlich und »kostümlich«, mehr Sorgfalt müßte sie le-
digiich auf sausbere pointierte Sprechweise im Monolog
und Dialog verwenden (Operette ist nicht Oper!); Anton
Diegel (Graf Sarasosw), figürlich besonders shmpathi ch,
war mit Leib imd Seele bei der Sache imd gab seine-m
angenehmen Teiior stets den rechten Ton; Trusde Leibner
ausgezeichnet als Babuschka, das Küken. Man sieht sie
stets gern die Szene be—hüpfen; Franz Stick gab dein
täppischen Jppolith, was er ihm zu- geben vermochte.
Das machte diesen Jppolith entschieden sympathisch.
Was Herrn Stiel als Bufso fehlt, das ist Routine im
—- Tanzen. Mehr Freiheit in der Art, wie wir einen
Buffo aitf den Brettern zu- sehen gewöhnt sind, stellt sich
nach Befestigung dieses Manko von selbst ein; Rudolf
Frank, sder auch für Die. Spiellei'ung verantwortlich zeich-
nete, war darstellerisch die beste Leistung des Abends;
Adolf Callenbach hatte in seiner _famofen Thpe als Onlels
Jaroschlin schon mit Dem Moment seines Auftretens alle
Sympathiexn für sich; unter den Chargen die männ-
lichen machten sich durch großen Eifer sehr angenehm be-
merkbar — gebührt Dem Kapitän Rausiiieski von Siegfried
Eardo ein besonderes Kompliment. Das Gros der weib-
lichen Darsteller ließ manchen Wunsch offen. Sie sollten

mehr fürs Publikum, als ins Publikum spielen!.
Mima Fürstbauer erntete. reichen Beifall für eine Tanz-
Einlage im 2. Akt, Kapellmeister Füttstbauer hatte das
Ganze fest in der Hand. Ein schwerer »Patzer« im zwei-
ten Akt konnte ohne seine Sicherheit und Geistesgegen-
wart leicht peinlich werden. Den vermutlich elegant fein

foblenDen verschiedenen fürstlichen Gemächern fehlte
nichts außer Eleganz. Zussammengenomnient eine
saubere, anständige Ausführung, der zwar der letzte Schliff
fehlte, die aber noch einige gute Häuser machen wird.
Ihr Besuch sei wärinstens empfohlen.

* Kusrtheater. Heute Freitag 7%
eine nochmalige Wiederholung des überaus lustigen
Schwauies »Der wahre Jakob« statt. Sonnabend: ge-
schlossen. Sonntaig abend der große Operettenschlager »Der
lebte Walzer« von Oskar Strauß.

Gesangskosnzert. Am Sonntag, den 28.
Juni veranstaltet Herr Kantor C. Kasper tin Kurpart

- Mönigsberg i.

Uhr findet f ·« 

ein Gessangskonzert, welches ein sehr reichhaltiges Pro-
gramm aufweisen wird. Außer den Kinderchören (Kunst-
lieber, Vollslieder, Marschfieider) wird der Gesangverein
»Harmonie« untter Leitusng seines Chormeisters Herrn
P. Elger einige Männerchöre zu Gehör bringen. .Am
Schluß des Programms vereinigen sich beide Chöre zu
einem Massenchor von 180 Sängern, der vom angebauten
Pavillon im Kusrpark einige Chöre darbieten wird. Hof-
fetitlich ist diesem Gesangskonzert recht schönes Wet.er be-
schieden.

D Falschmeldusng. Die einem hiesigen
Blatte verbreitete Mitteilung, derzusfolge Herr Kasntor
Kasper von der hiesigen evangelischen Schule zum 1. 10.
versetzt werden soll, entspricht in keiner Weise Den Tat-
sache-n und ist völlig aus der Luft gegriffen. HerrKantor
Kasper bleibt hier nach wie vor im Amt.

Das KuskasBrandes-Qnarteit ver-
anstaltet, wie im vorigen Jahre, am 27. Juni abends
8 Uhr im »Preu·ßischen Hof« einen Liederabend. Von der
einheimischen und auswärtigen Presse sind diese Veranstal-
iiingen aufs beste besprochen worden. Die Warnibruniiser
iiitd Herischdorfer dürften an diesem Konzert noch ein
besonderes Interesse haben, gilt esdoch eines heiniischeii
Künstlers, Herrn Kuskas Ausbsldung zu verfolgen, Deff.n
Stimme uns schon hohe Kunst zum Vortrag brachte.

Vom niederschiesischen Jugend--
h·erber·gtvesen. Das Herbergswesen hat im letzten
Jahre wiederum die Förderung durch alle staatlichen und
örtlichen Behörden, sowie durch die Gönner erfahren.
Regierungsvräsident Büchting stellte namhafte Summen
zum Aussbau der Bolko- und der Neidburg zur-Verfügung,
Lasndrat Freiherr von Rabeiiau (Lau«ban) wußte« weite
Kreise für den Ausbau der Neidburg mobil zu· machen.
Ende des vorigen Jahres gab es in Niederschlesien 18
Ortsgruppen mit 120 Jugendherbergen. Eine Anzahl von
Städte sind der Anregung des Verbandes, einen Jahres-
beitrag von 1 Pf. für den Kopf der Beviölterung zu
zahlen, gefolgt. ·

=«Die Regsiersung und die Beschäfti-
gung der Schu"lamttsb·ewevber. Gegenwärtig
ergeht an alle noch nicht im öffentlichen Schuldienst ver-
wendeten Schulaimtsbewerber auf Wunsch des Minister-J
für Wissenschaft, Kunst und Volksbildung durch die Schut-
abteilung der zuständigen Regierung eine Rundfrage, in
der sie aufgefordert werden anzugeben, in welchem Berufe
sie gegebenenfalles am 20. Juni 1925 beschäftigt waren.
Die Erhebung wird zweifelsohne ein Bild, von der her-
schenden Not geben, die mehr als ein Tropfen Wasser auf
den heißen Stein bedeutet. - .

Hirschberg, 18. Juni. Auss einer eichenenKan
fette. einer Wohnung in der Sehdelstraße wurden 3 gol-
dene Brofchen im Werte von 700 Mk. gestohlen. Eine
davon hatte duinklen Amethhst und echte sßerlenbergier'ujng.
Zwei waren mit Mattgold und eine mit Glanzgoldseiin
gefaßt. Vor «Ankauf wird gewarnt. « « «

Steinbach, 18i Juni. (Vorsicht beim Baden.)
Der Elektrolehrling M. von hier verletzte sich beim Baden
ins der Neilsse. Ein scharfer Gegenstand schnitt ihm in die
Fuißsiohsle eine tiefe Wunde, daß der Arzt zugezogen wer-
den mußte. «

Haiynau-, 18. Juni. (Explosion.) Gestern morgen
explodierte im Neubau der Haynaiier Papierfabiik die
neue Kraststation. Das über zwölf Meter große Schwung-
rad wurde vollständig zertrümmert und j.r-iiizeliie Stücke

des Rades in einem Umkreis von 100 Metern umher-
geschleusdert. Der Dachstushl ist in die Luft geflogen.
Menschenleben sind nicht zu beklagen. »O

Frankenstein, 18. Juni. (unter. Der Mähma-
schine.) Jn eine furchtbare Situation geriet in Quincti-
dorf der auf Dem Pohlschen Gut bedienstete Kutscher Rein-
hold Sauer. Er warf sich den scheugewordeucn Pferden
vor der Mähmaschine entgegen, wurde jedoch unter die
Messer der Maschine gerissen und am Kopf und an Den
Beinen schwer verletzt. , ·

Neurode, 18. Juni. (Stusrz aus der Achter-
bah,n.) Glück im Unglück hatte auf dem Schützenplatz ein
Betrnnkener, der trotz seines Zustasnsdes eineFahrt auf
der Achtierbahn wag-e Er wurde, als er sich zszusp weit
nach vorn beugte, in toeitem Bogen aus dem Wagen-ge
schleudert. Obwohl er unsanft auffiel, hat der gefährliche
Sturz dennoch für ihn keine ernsten Folgen gehabt. «

Voll

 

Nah und Fern»
O 25jähriges Jubiläum der Preußischen Handwerks-

tammern. Die Preußifchesn Handwerkskammern begehen
in diesem Jahre das Fest ihres 25jährigen Jubiläiims
Der preußische Handelsniinister Dr. Schreiber wohnte der
festlichen Veranstaltung der Berliner Haudwerkskammer,
die ihr Jubiläum bereits gefeiert hat, bei und nahm diese
Feier zum Anlaß, allen Preußischen Handwerkskammern
die Anerkennung und den Dank der preußischen Staats-
regierung zum Ausdruck zu bringen. An den Reichs-
präsidenten als Ehreiiobermeister des deutschen Handwerks
iviirde ein Huldigungstelegramm gesandt. s-
O Ausstellung der Eutwürfe des Tanneubergdenkinals

Jm Architekturniuseum der Technischen Hochschule in
Berlin-Charlottenburg wurde eine Aiisstelluiig
der Wettbewerbsarbeiteii für das Denkmal der Schlacht bei
Tannenberg,.das bei. Hohenstein in Ostpreußen
errichtet werden soll, eröffnet. Der mit dem ersten Preise
gekröiite Entwurf von Walter und Johann K rügerp
Charlottenburg ist in feinen Linien und Maßen dem Cha-
rakter der ostpreußischen Landschaft angepaßt. Weitere-
Preise fielen an Max R o e n f e b e r g e r (Remscheid),
Hermaun Efch——Arno Anke (Mannheim), Kurt Friek

h ) Pr.) und Hermann Billings (Karls-·
kU e . ·

O Eckeners Polarflugplau. Dr. Eckeiier wird sich in den
nächsten Tagen wiederum nach Berlin begeben, um feine
Verhandlungen über die geplante Zeppelinexpedition nach
dem Nordpolgebiet fortzusetzen Er hofft, daß noch in dieser
Woche die Entscheidung darüber fallen wird, ob es möglich
ist, in einem eigeus dazu gebauten Zeppelinluftschisf die
Erforschung der Nordpolgegenden vorzunehmen Die
Expedition würde, wenn sie sich ermöglichen läßt, ein rein
deutsches wissenschaftliches Unternehmen fein.

Das blonde Haar
erfordert besonders sorgfältige Pflege. da es leicht streitig
und dunkel wird. Fllle‘ 8 bis l4 Tage" eine Ko fwasdie
mit schmier mit dem schwarzen Kopf, mit amillen—
zusatz ernst die gleichen-St e Farbe des Haares und
gibt diesem ein duftiges. voles und glänzendes flus-
sehen. Ein Paket kostet nur 20 Pfennig. Man achte
genau auf die altbekannte Schutzmarke und lasse sich
nichts anderes als ebensogut oder, besser empfehle-n
alleiniger trauten-re Hans scuwnnzxow. Wsonuw

 



W Ein Autobus mit 50 Personen nmgestilrth Aus

o»Landftraße von Sjch w e r t e nach Westhosen ereignete

ein Auto u n g l ück. .50 Personen aus Hagen, die an

« Stahlhelinfeier auf der Hohensyburg teilgenommen

· — «, benützten für die imfahrt nach Hagen einen Auto-

us. Bei der Hosener
denbisberigen Meldungen find 30 Personen mehr

“r weniger schwer verletzt.
O Studentische Kuudgebungen gegen einen Professor

DerzProfessor an der Technischen Hochschule in H a u n o-
ver Privatdozent Dr. Lessing hatte vor der Reichs-
priisidentenwahl in einein Prager Blatt gegen Hin-
d e n b u r g politisch Stellung genommen. Bölkische Stus
dierende der Hochschule verlangten deshalb, unterstützt vom
Rektor und vom Senat, seine Entfernung aus dein Lehr-
amt. Nachdem der preußische Unterrichtsminister ein Bor-
eben gegen Lessing abgelehnt hatte, konnte der Hochschul-
hrer seine unterbrochenen Vorlesungen wieder auf-

nehmen. Schon die erste Vorlesung jedoch wurde durch
einen starken Trupp Studenten. die die Tür des Vor-
lesungssaales gesprengt hatten, gestört. Dem Rektor ge-
langesschließlich die Menge zusberuhigetr.

  

 

O Die Kuxhavcner Wattenläufer gerettet. Die Meldung i
von dem Ertrinken von vier Personen beim Wattenlaufeu
bestätigt sich nicht. Sonntag nachmittag begaben sich breit
Herren und zwei Damen vom anmilienbad aus ins Watt
nnd kamen bis an den Rand des Priels. Hier wurden
sie in den Strom gezogen. Als sie die drohende Gefahr
erkannten; riefen sie laut um Hilfe, und sofort eilten zwei
Badewärter mit einem Rettungsboot und andere Per-
sonen an die Unglücksstelle. Ein glücklicher Zufall kam den
Cchwerbedrängten zu Hilfe, da sie von der Dünung, die
ein gerade vorüberfahrender großer Dampfer verursachte,
nach dem Strande zu gedrängt und auf eine Sandbank
getrieben wurden. Das Rettungswerk hatte Erfolg.

O Bei einer Hochgebirgstour erfroren. Wie aus Jnns-
Urne! gemeldet wird, ist ein Deutscher, der Sztsadtoberbaw
ratMeher aus Stuttgart, auf einer ergtour im
Karwendelgebirge erfro ren. Er bestieg mit einem
Begleiter die 2570 Meter hohe Hochkanzel und blieb auf
bem Abstieg erschöpft auf einem Schneefeld liegen. Jn-
wischen brach die Nacht herein und der Begleiter verirrte

, so daß er erst am nächsten Morgen Leute zur Hilfe-
ieistun herbeiholen konnte. Als man den Zurückgeblie-
benen and, war er bereits tot.

O Große Wolfsrudel in Estland. Die Wanderung von
Wölfen und anderen Raubtieren aus den nördlichen und
bstlichen Wäldern Rußlands nach Westen ließ ein Auf-
ssreten dieser Raubtiere in den Randstaaten schon lange
befürchten. Nachdem in Litauen schon vor Monaten große
Wolssrudel aufgetreten waren, kommen nunmehr auch
Ins Estland Nachrichten über niassenhaftes Erscheinen um
Wdlsen in den Waldgebieten Die Wölfe haben bereits
bedeutenden Viehschaden angerichtet.
 

Aus dem Gerichtssaal.
MProzeß der Wohnstätten G. m. b. H. beantragte am

n Verhandlungstage die Verteidigung die Ladung neuer
eitqu n. a. des Reichsfinanzniinisters v. S chli e b e n. Das

. behielt sich eine Beschlußfassung hierüber vor. Be-
‚(MD en wurde eine Besichtigung des Ateliers der Trianonfilms

cbaft. Daraus begann die Zeugenvernehmung
" 'rurteilnng eines früheren völkischen Reichstagsabgeord-

·. Der frühere pölkische Reichstagsabgeordnete F a h r e n -
pdft hatte im Dezember vorigen Jahres in einer Versamm-

in Qu edlinburg von den «Lappen der Rep,ublik:

link-Theater
Bad Warmhrunn

Freitag, 7,30 Uhr:

Der wahre Ialtod
Schwank in drei Akten

von Franz Arnald und (E. Bach

Sonnabend: Geschlossem
Sonntag, 7.30 Uhr-

Grosser Laut-erfolgt

Der letzte wälzer
Operette von D. Otraufs.

einen. kräftige

ittdiititimtett
—-
finden sofort Beschäftigung

Erste Einnahmen
Viskuit- um Wisselfaitii

Mann smnniier.
 

 

Sommersprossen
(Einfaches wunderb. Mittel

teiie jedem gern umsonst mit

. F. sittsam-
Deiligenstadt (Eiihef.)

Freundliche9, möbliertes

Zimmer
separat, nähe Füllnerwerk,
ab 1. Juli zu vermieten.

_ Beihkitifsbtkufit 8, I. Et.

la. frische YentrifugenGntter
Postpaket 9 Pfund Inhalt, 1. Qualität 12.— Mk.
2. Qualität 11.— um, in 1/2 und 1/1 Pfund per

Pfund 5 Pfinnig teurer versende franko gegen Nachnahme

. HorthøyerfandlfangOlarggrabowa
thprenßen.

 
 

 

Rheumaiismus- und
Bettes-Kranken

zur Kenntnis, daß ich durch das von Herrn
Stiellng, nieqnitz. Gartenstr. 7
erhaltene „Stiolin“ innerhalb 1/‚ Stunde
von meinen furchtbaren Ifdiiasfdrmerzen

befreit worden bin. Walter Kooem.

‚ Xanten
 

Sie bei
unseren Jusereuieul
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üble überschlug sich das Auto. .
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Schwarz-Rot-Mostrich« gesprochen. Wegen dieser und anderer
Äußerungen hatte er sich seht vor dem Quedlinburger Schüssen-
ggricht zu verantworten. Er wurde unter Zubilligung mil-

rnder Umstände zu 300 Mark Geldstrafe verurteilt.
§—Zuchthausstrafe für den KommunistenHanf Jm Prozeß

gegen den Kommunisten Hanf aus Mannheim füllte der
Süddeutsche Senat des Staatsgerichtshofes zum Schutze der
Republik das Urteil, das wegen Vergebens nach § 7 des
Sprengstofsgesetzes und wegen unbefugten Waffenbesihes auf
drei Jahre Zuchth a us und 300 Mark Geldstrafe lautet.
Eicthi Jahr Untersuchungshaft und die Geldstrafe werden ange-
re net.

Arbeiter und Angestellte.
Berlin. (Anschlusz des Deutschen Bankbeams

ienvereins an den Gewerkschaftsring.) Dei
Deutsche Bankbeamteuverein, der mit rund 54 000 Mitgliedern
FZßF alzler kaufmännischen Angestellten im Bankgewerbe um-
a , at

deutscher Arbeiter-, Angestellten- nnd Beamtenverbäude ange-
schlossen.

«Duisburg. (Der Hasenarbeiterstreik geht
in e i t er.) Die Hafeuarbeiter haben den Schiedsspruch für dii
Verlegung des Konflikts im Duisburg-Rsuhrorter Haer mi-.
großer Mehrheit angenommen. Die Arbeitgeberorganisation
er Hafenbetriebsverein, hat dagegen den Sch i ed sspruch
abg elehut. Daraufhin haben die Hafenarbeiter beschlossen
den Streit verschärft fortzusetzen Gleichzeitig wurde die Ver-
bindlichkeitserklärung des Schiedsspruches beantragt.

Kassel. (Streik städtischer Arbeiter.) Der Streit
der» stadtischeu Arbeiter hat über Staffel hinaus auch auf andert
Proßere ·Orte des hesseu-nassauischen Wirtschaftsverbandes
ibergegriffen.‘ So sind in Eschwege und Fulda die Gemeinde-
arbeitet bereits in den Ausstand getreten, ebenso in Bad Nan-
heim, Friedberg und Wehlan Es besteht die Befürchtung, das
sich der Streit über ganz Hessen-Nassau und einen Teil Ober
hessens ausbreiten wird.

Spiel und Sport.
Sp. Eine Million Mark Reichsinittel für das Berliner

Sportforum. Der Reichstag hat zum Erweiterungsbsau des
Stadions im Grunewald bei Berlin eine Million Mark

bewilligt. Die preußische Staatsregierung hatte den

Grundstein zu dieser Erweiterung gelegt, indem sie dem
Deutschen Reichsausschuß für Leibesübungen ein 15 Hektar
großes Gelände pachtweise auf 30 Jahre gegen eine An-
erkennungsgebühr überließ. .
Sp. Ein Wanderpreis des Reichspräsidenten Der Reichs-

präsident hat aus Anlaß der Rheinischen Jahr-
tasus endfeier für den Wettkampf der Rheinischen
Heimatsstaffel einen Ehrenpokal geftiftet, der als
Wanderpreis vergeben wird. Der Fuß des Pokals wird
aus den Gestalten der fünf rhesinischen Hsauptflüsse gebildet

Sp. Die Schülerin als Kanalschwimmerin. Gertrude
Ed e r l e , ein neues amerikanisches Schwimmwunder, will
sich an Bord der »Berengaria« nach Europa begeben, wo sp«
sie versuchen wird. den Kanale durchschwimmen
Gertrude Ederle, die noch zur Schule geht, hat erst kürz-
lich in Amerika zwei neue W eltr eko r d e im Schwim-
am aufgestellt .. —

Börse und Handel.
Amtliche Berliner Notieruugcn vom 18. Juni.

st- Börsenbericht. Nach anfänglichen Schwankungen war der
Verlauf der Börse fest und lebhaft. Am Anleiheniarkt
herrschte eine starke spekulative Bewegung Es waren in bezug
auf die Aufwertung die verschiedensten Gerüchte in Umlauf.
Ferner tauchte das Gerücht auf, daß bei Reichsanleihen die
Unterscheidung zwischen Alt- und Neubesitz aufrechterhalten
werben. bei bundesstaatlichen Auleihen dagegen in Wegfall

®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®

Kuwark Bad Warmbrunn
Sonntag, den 28. Juni, naihniittags 4 Uhr-

Greises

litlnustnml
der evangel. Hchule

und des

Gefangner-eins »Yarmonie"
gab Warmlirunn

Leitung: Kantor (S. Casper und Chormeister
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. P. Elger.

Kininthike, Minntktiim Masstmiike
(Eintrittspreis: 75 Pfg, Vollkurkartens

inhaber 25 Pfg.
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5': stillst-nottut im! tin-antun n. i. 5°;
IS l
K .......... . .......................... M

3K. Nadr Beendigung des Königsfdiießens ZHH

3K. am»14. und 15. Juni' nimmt die Gilde Ver- IX

d anlaiiung, den werten Einwohnern von >'‚+2
.55. Bad Warmbrunn—Herifdrdorf für den M

3K reichen Flaggenf‘ehmuck, den Vereinen" für "
3K die Einholung der Gilde und des neuen M

ZK schützenkönigs den M
\ _lfi

H innigsten Dank ‚5.;
3K- auszuipredren. M

3K Der Vorstand. M

XXsnuxuunuuumuuuxnun

sich dem freiheitlich-nationalen Gewerkschaftsring -

 

kommen soll. Daraufhin gaben 5%ige Reichsanleihen bon
0.465 % auf 0,420 % nach. Dagegen zogen 3% %ige preußische
-Koiisols von-— 0.59 % auf 0.68% % an.

an .Devisenbitnfe. Dollar 4.19—41.20; e-n.gl..Pf.su.-n d-· 20.88
bis 20.43; holl. Gulden 168.47—168.89; Dan z.-80,81 bis
31,01; f r a n z. F r an k 19.72—19.76; b e l g. 19.53—19.57;
schw eiz. 81.46—81.66; Jtalieii 15,41—15,45; schw ed.
K r o n e 112,23—112,51; d ä n. 79,95—80,15; n o r w e g. 71.01‘ bis

71,19; ts ch ech. 12,43—12,47. _

20: Eiernotierung der Berliner Eierbiirfe. 2) für inliindis e
Eier: große, vollsrische, gesteuipelte Jnlandseier 14 Pf., ris r
Julandseier über 55 Gramm 1135—12 Pf., frische Jnlan seiei
unter 55 Granini 10%—11 Pfg. b) sur auslandischesEieri extra
große Eier 13%—13% Pf., große Eier nie-itzt Pf., normale
Eier 8——95«H Pf.,« abweichende Eier 7%—8% Pf., kleine imtd
Schmutzeier 6—7 Pf. Tendenz ruhig.

st- Prodnltenbörse. Getretde und Olsaaten per 1000 II.-
zram-m. sonst per 100 Rilogramm.

    

18. 6. 17. 6. 18. 6. ji«-L
Weiz» märk. 266-269 264-267 Wetzkl.s.Brl.13, -13,5 13.5 «

pommerscher — — Rogkl.f.Brl. 14—14.2 14.1441
liogg.‚märt. 211-215 210-214 Lisiiafist 3609370 M

ommer er —- — e n aa — -- -
evestpreificflzi -- — Viktor.-Erbs. 25-29 25—”

Futtergerste 200-215 200-215 [1.6peifeerbf*24.5-26 Wß‘

Braugerfte 226-242 226-242 Futtererbsen 21-24 21-24
’pafer, märt. 232-240 231-239 Pelus ten 21-28 21-285
pommerscher — —- Ackerbo nen 21-22 2m z
we preuß. - - Wirken 23-26 M «j
We zenmehl Lupin..blaue 10-11 MI-
I.100 Kil.fr. prinzglklbe 13,5·14,bsls-It-M

« sln.br.inkl. era e a — --- k -
Sack (feinst. Ra skuchen 15,6-15,815‚g-g
Nrk.ti.Not. 33.7-36.2 33«5-36 Le nkuchen 22.422.822, ._
Roggenmehl TrockenschtzL 10.2-10,4 Axt-M
t.100 Kil.fr. um. Zuckschn. -- - --
Berlin br. Torfml.30-70 10 J ro
inll. Sack 29,2-30.5 29-305 Rartoffelfl. 19.2-19. um 
st- Dic Gras-hinter uhkcuwekte in Kontqu über das Les-«

mögen der in der« ganzen Welt bekannten Deutschen Präzisions-
ubrenfabril G. m. o. H. in Giashütte ist der Komme-kraftv-
luorben. «

--t· Berliner Häuteauktion. Die 84. Versteigerung des-II
gemeinen Häuteverwertuugsverbaudes G. m. b. b. findet-I
30. Juni und am 1. Juli zu Berlin statt.

Mereins-Yiiilender.
Freiwillige Sanitäts—k«olonne. Freitag-, d.

19. Juni, abends %9 Uhr, Versammlutigtm
.,,Deu-tschen Hasuse«. «
„ H a rm o nie «. Freitag, den 19. man,
Punkt 1X29 Uhr-, am ,,Schles. Adler-· Uebung-ts-
'abenb. Es ist unbedingte Pflicht eines jede-H
einzelnen Sängers, die zwei Proben vor der«
Ausführung zu besuchen.

M i l i t ä r - V e r ein , 2r Zug: Antreten zur 252m
gtmg des Kameraden wand); Sonnabng - ;

um 2 Uhr. « -

Ra.drfa·hrerklu«sb ,,S«il-esia«. Sonnabend abend
8 Uhr Kommers im Kunst- und Verein-s- »
hause zu— Hirsdeerg . Abfashrt der hiesigen "
Teilnsehmer um 7.08 Uhr mit .ber “ermu-
schen vom Schsoßplash. — Sonntag,-..d"en 2'1.‘
Juni, mittags 12,30 Uhr Abfahrt mit den·
Rädern nach Hirschberg ins Schützenhuuts.«z" ·.

Schützengilde Jeden Mittwoch, uachmittags vnu ·
'2 Uhr ab: Schießen auf dem Schotzenberge.

HEDJEIJDEEEHEEHHEIEIII w

Kleister-suchetqu  -
grouuabeuh. den 20. Juni ris-:

Erster ·

Siltlljgitstgtint «
Ectcktttsiae Musik in Instinkt-» —-

-n
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Bad Warmhrunn
im Zeit-ironisle der evangel. Volks-
schule am Sonntag, den 21. und Montag,

ben 22. Juni 1925.
Gebsfnet: Sonntag. vorm. 10 bis abenbs 7 Uhr

Montag, nachm. 1 bis abends 7 Uhr

U Eintritt frei! W
Zu zahlreichem Besuch ladet herzlichst ein

Iltr Ilris- um! Arieils—tusiini. -
HLEZFLEEEZESEBEBEIEBEHWEBEE

as- Für Juli I
Zimmer mit Gabinet u. Fiorligelegenheckt
in Warmbrunn, Hain, Krummhübei oder
Schreiberhau gesucht. . ,· " .

Offerten mit ‘Breisangabeeuutwfl. si-.i mein!
‚.bie Geflböflsftelle-‚hieietßlaiteß. " « « ( ·-
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